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»on benen baö Heil/ fo fern cö »on oben fommett fod unb

muf, ju erwarten ift.
©djficftltcft mödjten roir nodj eittem mögtieftet» Stifiocr»

ftattb begegnen. Semanb fönnte naeft unfern obigen Steufie-.

rangen meinen, wir roodtet» einen bürgcrliefe-ftmpcfn Äriegö»

ratfe uttb einen fänbticfe-fcfetiefeten ©eneralftab. Sa/ foweiteö
bai SJtorafifdje, nein! fo weit eö bai Sutedcctuefle betrifft.

Sir wüttfefeen nttö »iefmefer eine reefet ftofje, reefet entfdfeie»

bette Slriftofratte in bit hoben ©pfeären unferer Stilijarmee:
bit Striftofratie ber Bifbung. ©er ebfe, äefetpatrio»

tifeftt ©tofj »on SJtättncrn, bit niefet ea»afierement ftcfe eine

generalftäbticfte Bergolbung anftrniften, fonbern bie wirftiefee

praftifefte ©otbatengefeftrfamfeit befigen, fotl bem eorpö
unferö eibgenöfftfcfeen ©enerafftabö niefet fefeien, — felbft wenn eö

fdjwädjer an nutnerifefeer Äraft, an SJtannfdjaftöjabt/ unb

»iefleicftt ganj ofene epauletten, wie bie befdjeibenen/ aber

wofefbefcfetagcitcn Oeftreidjer, wäre. Stiefet auf bie Stepräfen-

tation, aber auf bie wafere Btäfenj in Äraft bei ©eiftcö

fommt Slfleö an.

SR i « I e I U 11.

gelbmanöoer. Stan feat »ott griebriefe Siffeclm Um
Biertett, bem jegtregierettbett Äönig in Breufen fefeon Stan-
efeerfei »emommen, gebort unb getefen: ©efer ©uteö, (Sutti
unb — ©efefimmeö einige befeaupten auch bai Untere, anbere
laffen eö noch bafein gefteflt fein, afle aber ftttb über baö
erftere einig; ©cfemeiefeler, entfeuftaften, eöftier-©omfeerrett
unb grauen/ b. fe. Äünftfer uttb — Äatfeolifen faffen natür»
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von denen das Heil, so fern cS von oben kommen soll und

muß, zu erwarten ist.

Schließlich möchten wir noch einem möglichen Mißver.
stand begegnen. Jemand könnte nach unfern obigen Acuße.

rungcn meinen, wir wollten einen bürgcrlich.stmpcln Kriegs,
rath und einen ländlich-schlichten Generalstab. Ja, soweit eS

das Moralische, nein! so weit eS das Intellectuelle betrifft.
Wir wünschcu uns vielmehr eine recht stolze, recht entschie.

dene Aristokratie in die hohen Sphären unserer Milizarmee:
die Aristokratie der Bildung. Der edle, ächt patrio,
tische Stolz von Männern, die nicht cavalièrement stch eine

generalstäbliche Vergoldung anfirnißten, sondern die wirkliche

praktische Soldatengelehrsamkeit besitzen, soll dcm CorpS un.
scrS eidgenössischen Gencralstabs nicht fehlen, — felbst wenn eS

schwächer an numerischer Kraft, an Mannfchaftszahl, und

vielleicht ganz ohne Epauletten, wie die bescheidenen, aber

wohlbeschlagcncn Oestreicher, wäre. Nicht auf die Repräfen.

tation, aber auf die wahre Präsenz in Kraft deö Geistes

kommt Alles an.

Miszellen.

Feld manöver. Man hat von Friedrich Wilhelm dem

Vierten, dem jetztregiercnden König in Preußen schon Man.
cherlei vernommen, gchört und gelesen: Sehr Gutes, Gutes
und — Schlimmes Einige behaupten auch das letztere, andere
lassen eS noch dahin gestellt sein, alle aber sind über das
erstere einig; Schmeichler, Enthusiasten, Cölner.Domherren
und Frauen, d. h. Künstler und — Katholiken lassen natü'r.
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liefe ttur biefeö geften. Vedremmo — fagt ber Italiener
mit ittbtffcrettter Sttftigfeit, mit ber cö tbm ber Stargauer

tticfet fagt/ ber lieber einet» protcftanttfdjcn erfattefeten eon-

frater an bem preufifdjen Äönig beim Segtfenn ber SJtonafte-

rien featte / alö baf er beffen Bctfptef beim Sieberaufbau
gotfeifdj-fatfeotifeftcr'Stonaftcr- unb ©om-Herrlidjfeit befofgen

möcftte. — ©anje Senbung, liebe Sttfttärjcttfcftrift! unb

bleibe bti beinern Seiften / benn merfe, baf matt jwar feeu-

tigötagö allen afleö erlaubt unb baf ftcfe unfere Brä-
bieanten mit bem ©efewert unb ©tuger bei gfeifcfteö,

ja mit Saftif unb Strategie woftf befaffen bürfen, niefet

aber ©tt unb ber Herr Offtjier, Unteroffijier mtb ©olbat
mit etwaö anberem afö Stegfcment uttb ©ienft. Stffo ganje
Senbttttg! unb — gront »or bem wadertt ©olfeatciifötug

griebrid) Sitfeefm bem Bienen, benn bai ift er uttb bafür
foflen ifen auefe gewift cittftimtnig afle biejenigen unferer Sefer

erfettnett, bk ben alten ©efefenbrian nttb bie Bebanterie
feaffen wie er, uttb nod) bem Siebte ber neuen wiffenfefeaft-

fteftett Seit auefe im Äriegöfadj ftrebett, — wenn fte boren,
wie folgt uttb wit unö eine wofef beglaubigte 3eitfcftrift (ehrt.

©er Äönig pflegt ttadj jebem beettbeten Stattöoer bk
eommanbeure jtt »erfammeft» uttb ihnen feine Bcmerfttti.
gett über bk Slttöfüferuttg mitjtttfeeifctt. ©o gefdjafe eö im
Herbft 1840 bei bem I. nnb H. Slrmeecorpö. S«i Herbft
1841 gaben bie SJtanöoer beö V. uttb VI. eorpö in ©cfele-

ficit attfierfeem ttoefe Beratilaffuttg ju fcftriftficbeu Bemerfungen,

roefdje biefen eorpö d.d. erbmanöborf ben i. Oftober
mitgetfeeift roorben ftnb. ©er Äönig fpridjt aufterorbentfiefe

fdjön, fefer beftimmt, mit grofer Ätarfeeit, ftefet grofartig
über Äteinigfeitett feinweg, faft ttur bai ©anje ittö Stuge,

nnb berichtigt Ut taftifefeet» Slnficfetet» fo grütibficfe, baf
Stiemanb länger barüber in Sweifef feit» fann.

©ie früfeerett fogenannten eorpömanöoer im engeren
©inn finb ali abgefefeafft ju betraefetett. Sem follten Ueft
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lich nur dieses gelten. Vedemmo — sagt dcr Italiener
mit indifferenter Lustigkeit/ mit der cS eben der Aargauer
nicht sagt/ der lieber einen protestantischen erlauchten Con»

frater an dcm preußischen König bcim Wegthun dcr Monastc»

rien hätte/ als daß cr dessen Beispiel beim Wiederaufbau
gothifch.katholifchcr-Monastcr. und Dom^Hcrrlichkeit befolge»

möchte. — Ganze Wendung/ liebe Militärzcitfchrift.' und

bleibe bci dciuem Leiste«/ denn merke/ daß man zwar Heu.

tigstags allen alles erlaubt und daß stch unfere Prä.
dicanrcn mit dcm Schwert und Stutzer dcS Fleisches,

ja mit Taktik und Strategie wohl befassen dürfen, nicht
aber Du und der Herr Offizier/ Unteroffizier und Soldat
mit etwas anderem alö Reglement und Dienst. Alfo ganze

Wendung! und — Front vor dcm wackern Soldatcukönig
Friedrich Wilhelm dem Vierten/ denn das ist er und dafür
sollen ihn auch gewiß einstimmig alle diejenigen unserer Leser

erkennen, die den alten Schlendrian und die Pedanterie
hassen wie er/ und nach dem Lichte der neuen Wissenschaft,

lichen Zeit auch im Kricgöfach streben/ — wcnn fie hören/
wie folgt uud wie uns eine wohl beglaubigte Zeitschrift lehrt.

Der König pflegt nach jedem beendetcu Manöver die

Commandeure zu versammeln und ihnen seine Bcmerkun.

gen übcr dic Ausführung mitzutheilen. So geschah es im
Herbst bei dem I. und li. Armeecorps. Im Herbst

IS4I gaben die Manöver des V. und VI. Corps in Schle.
sie« außerdem noch Veranlassung zn schriftlichen Bemerk««,

gen, welche diesen CorpS cl.cl. ErdmanSdorf dcn I.Oktober
mitgetheilt morde« find. Der König fpricht außerordentlich
schö«, sehr bestimmt, mit großer Klarheit, ficht großartig
über Kleinigkeiten hinweg, faßt nur das Ganze ins Auge,
««d berichtigt die taktischen Ansichten so gründlich, daß

Niemand länger darüber in Zweifel fein kann.

Die früheren sogenannten CorpSmanöver im engeren
Sinn sind als abgeschafft zu betrachten. Wem sollten diese
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©djufmanöücr, bei benen Ue Snfanterie febenfeige Baraflel»

littictt bitbete, bk eawatlerie auf bem Hadett fdjwcnfte, um

fteb einem recfetroinflicfe fupponirten geittbc ctttgegenjuftellen,
bie Strtittcrie itt ffeinen Sruppö in ber Siraidcurliitie ftanb,
bie Säger alö Batteriebedungen auöfcfefiefttcfe »erwenbet

würben — wem follten biefe für bk näcfefte Sufunft ber

eommanbettre fo entfdjeibenben Stanöoer niefet noefe itt fri-
fdjem Stttbenfcn fein, ©er Äönig äuferte fteft bei einer @e-

legenfeeit, wo bte »olle ebene jur lodcttbcn Bcrfüfereritt
wurbe, in fotgettber Seife: ,,©aö SJtanöoer (wo? ift feier

gfetdjgültig) ift atlmafetiefe in bie früfeeren Sorpömatiöoer im

engeren ©inn übergegangen; baran war bie ebene fdjtttb.
©aö 2f»attcirctt ber Snfanterie itt Sinien barf nirgenbö
»orfommen unb muf immer itt eotonnen gefdjefeen; baö erfte

Sreffett barf nur beplotjiren, wenn eö feuern fofl. Ueberftaupt

will Sefe feier Steine Slnfidjt über Stanöoer auöfpre-
djett. eö bürfen feine attberen Stanö»er »orfommett, atö

mit Stüdficfet auf bai Serrain unb Un geinb, nnb jebe

Saffe muf barnadj gebraucht werben; atfo feine eorpö-
manöüer, wie matt fte früfeer nannte, im engeren ©inn*
fonbertt nur mit marfirtem geinbe ober gelbmanöoer. ©ie
mit marfirtem geinbe unterfefeeibeu ftcfe nur babureft »on

ben gclbmattöoera, baf bei biefen ber geittb wirf liefe

»orftanben ift, unb bei jenen bfof marfirt wirb, eö ift SJteit»

entfeftiebener Sitte, uttb Sdj befefefc ganj ernftfiefe, baf
nidjt anberö mattö»rirt werben fofl; juerft in fleinen
Slbtfeeilungen unb bann itt gröferen."

©ie Snfanterie bietet, »ermöge iferer attögebreiteten

»ieffeitigen Slnwenbung itt aßen Serrainö, auefe bk metfte

©elegcttfecit jn Bemerfuttgen. ©er Äönig tabelte, „baf
eine Brigabe »on 6 Bataillonen in jwei Sreffett jum
Slngriff eineö Bergeö feferitt, ofetie ©tefeerung iferer glanfen
unb ofene eine weiter jurüdgefeaftene Stcfetüc, welcfte

beftimmt fein müf te, ben Slngriff eoentueQ ju unterftügen ober
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Schulmanövcr/ bei denen die Infanterie lebendige Parallel-
linicn bildete/ die Cavallerie auf dem Hacken schwenkte / um

fich cincm rcchtwinklich fuppouirtcn Feinde curgcgcuzustcllcn,

die Artillerie in kleinen Trupps in dcr Tiräilleurlinie stand/

die Jäger als Battcriedeckungen ausschließlich verwendet

wurden — wem sollten diefe für die nächste Zukunft der

Commandeure fo entscheidenden Manöver nicht noch in fri-
schein Andenken scin. Dcr König äußcrtc stch bci einer

Gelegenheit/ wo die volle Ebene zur lockenden Verführerin
wurde/ in folgender Weife: „DaS Manöver (wo? ist hier
gleichgültig) ist allmählich iu die früheren CorpSmanövcr im

engeren Sinn übergegangen; daran war die Ebene schuld.

DaS Avancircn dcr Jnfautcric in Linicn darf nirgends
vorkommen und muß immer in Colonncn geschehen; das erste

Treffen darf nnr dcployireu/ weuu es feuern foll. Ueberhaupt

will Ich hier Meine Anstcht übcr Manöver ausfpre-
chen. Es dürfen keine anderen Manövcr vorkommen/ als

mit Rücksicht auf das Terrai» und dcn Feind/ und jede

Waffe muß darnach gebraucht werde»; also keine CorpS-
manövcr/ wic man ste früher nannte/ im engeren Sinn,
sondern nur mit markirtcm Fcinde oder Fcldmanövcr. Die
mit markirtcm Feinde unterscheide» stch nur dadurch von
den Fcldmanöver»/ daß bei Kiefen dcr Fcind wirklich
vorhanden ist/ und bei jenen bloß markirt wird. ES ist Mein
entschiedener Wille/ und Ich befehle ganz ernstlich/ daß

nicht anders manövrirt werden soll; zuerst iu kleinen Ab-
«Heilungen und daun in größeren."

Die Jnfanteric bictct/ vermöge ihrer ausgebreiteten
vielseitige» Anwendung iu allen Terrains/ auch die meiste

Gelcgcnhcit zu Bemerkungen. Dcr König tadelte/ „daß
eine Brigade von « Bataillonen in zwei Treffen zum
Angriff eines Berges schritt/ ohne Sicherung ihrcr Flanken
und ohne eine weiter zurückgehaltene Reserve/ welche

bestimmt sein müßte/ den Angriff eventuell zu unterstützen oder
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bett abgefcftfagenen aufjuneftmett. ©ieferfeafb gelang aueft

eitt gut angeorbneter Slngriff »on 2 Bataillonen beö ©eg»

»terö/ roelche feittter jenem Berge jur Unterftügung ftanben,

in bie linfe gfanfe ber Brigabe. ©aö »orberc Sreffett
berfefben maefete, naefebem ber Stttgriff gegen Un oberen Höften»

ranb abgewiefet» war, auf feafbem Slbfeänge Haft! um mit
entwideftett Bataillonen ju efeargiren; aüeitt ein geuergefeeftt

auf ber BÖfcftuttg eineö Bergeö fann nur burdj Siraittenre
geführt werbe«, nnb ber Slngriff fefbft muf in eofonnen

gcfdjebctt." Bei einer anberen ©efegenfeeit äuferte griebrid)
Silfectm IV.: „ein Bataillon feei ** ging in Sinie gegen
eine« Salb »or, ofene Siraifleure »orattjufeftidett, nnb gab

eine Bataillonöfatoe; bief ift eitt Berftof gegen Ut Strf»
licfefcit, unb barf nie wieber »orfommett. Beim ©efecftt im
Salbe felbft famen Ut Bataillone etwaö auöeinanber, aber

fie fammeltc» ficfe balb wieber, wai Seft toben muf;
überftaupt finb Ut Srappett it» guter Orbttttttg/ nnb eö fterrfdjt
»iet Stufee unter ihnen.« — gerner: „Beim Stüdjuge meft»

rerer Bataillone burefe **©orf war eö »erfäumt worbett/
reefetjeitig bai ©orf unb befonberö beffen Sifiere jur
Stufnafeme ber noeft am geinbe beftnblicfeen Sruppen jn befegen."

©er Äönig bemerfte in Bejug auf bai jerftreute @e»

feefet ber Snfauterie, baf eine gute Serrainbenugung babti
eitte Hauptfacfee fei. ,,©o j. B. fab Sdj Sirailleurabtfeei»
fungen/ bie »on überfegenett feinbfiefeen Siraideurett
angegriffen / fteft auf freier ebene fealten woüttn, flau ein nahe
feittter ifenen gefegettcö Serrain, wetefeeö eine gute Stuffteflung

unb erttftfiefeett Siberftanb begünftigte, uttgefäumt ju
erreiefeen ju fuefeen. Stucfe bepfotjirten einige Bataidone, bie
in Solonne jnm Slngriff »orgegangen waren, wen« fie in
ber Stäfee bei geinbeö anfamett, uttb fingen bai ©tieberfeuer
an, ein Berfaferen, wefdjeö nidjt ju empfefeten ift." gemer,
in Bejug auf früfeere Bemerfungen: „Bewegungen im ©e-
fedjt mit bepfotjirten Sinien ober burefeiiefeenben Sreffen
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den abgeschlagenen aufzunehmen. Diefcrhalb gelang auch

cin gut angeordneter Angriff von S Bataillonen des Geg.

ncrS/ wclche hinter jenem Berge zur Unterstützung standen,

in die linke Flanke dcr Brigade. DaS vordere Treffen der.

selben machte, nachdem dcr Angriff gegen den oberen Höhen»

rand abgewiesen war, auf halbem AbHange Halt! um mit
entwickelten Bataillonen zu chargircn; allein cin Fcucrgcfecht

auf dcr Böfchung eines Berges kann nur durch Tirailleure
geführt werden, und der Angriff felbst muß in Colonnen

geschehen." Bei einer anderen Gelegenheit äußerte Friedrich
Wilhelm IV, : „Ein Bataillon bei ging in Linie gegen
einen Wald vor, ohne Tirailleure voranzuschicken, und gab

eine Bataillonsfalve; dicß ist ein Verstoß gegen die Wirk-
lichkcit, und darf nic wieder vorkommen. Bcim Gefccht im
Walde felbst kamen die Bataillone etwas auseinander, aber

ste sammelten stch bald wiedcr, was Ich loben muß; über.

Haupt stnd die Truppen in guter Ordnung, und eö herrscht
viel Ruhe unter ihnen." — Ferner: „Beim Rückzüge meh.

rerer Bataillone durch **Dorf war es versäumt worden,
rechtzeitig das Dorf und befonders dessen Lisière zur Auf.
nähme der noch am Fcinde befindlichen Truppen zu besetzen."

Der König bemerkte in Bezug auf das zerstreute Ge.
fecht der Infanterie, daß eine gute Terrainbenutzung dabei
eine Hauptsache fci. „So z. B. fah Ich Tirailleurabthei.
luugen, die von überlegenen feindlichen Tirailleuren ange-
griffen, fich auf freier Ebene halten wollten, statt ein nahe
hinter ihnen gelegenes Terrain, welches eine gute Auffiel,
lung und ernstlichen Widerstand begünstigte, ungesäumt zu
erreichen zu suchen. Auch deployirten einige Bataillone, die
in Colonne zum Angriff vorgegangen waren, wcnn sie in
der Rähe des Feindes ankamen, und fingen das Gliedcrfeuer
an, ein Verfahren, welches nicht zu empfehlen ist." Ferner,
in Bezug auf frühere Bemerkungen: „Bewegungen im Ge.
fecht mit deployirten Linien oder durchziehenden Treffen
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finb bei ben Stanöoern, bie ein tretteö Btlb bei ernften ©c-
feefetö geben fodett, nidjt attjnrocnbett." enbfiefe: „Sentt
Bataidonöeofonttett ftcfe btof im Starfcfec bewegen uttb niefet

in einer wirffiefeen Slttafe begriffen ftnb, fo muffen jur er»
feiefetcruttg ber Seute bk »orgefeferiebenett ©iftanjen jwifdjen
ben Süge« beobadjtet wrbett."

©ie ju früfee ober bie Sfnwenbttttg bei gettergewefereö

auf ju weite ©iftanjen gefdjiefet wofel bei bett Stanöoera

aller Slrmeen ttttb leiber! fogar im Äriege fetbft. ©er Äönig
feat eö bei jeber ©efegenfeeit getabett. „©aö S«weit* unb

baburefj nugfofe ©efeiefett ber Siraifleure habt Sefe gfeiefe

auf ber ©teile gerügt, uttb empfefefc emftlicfe atten eomman-

bturttt, barauf ju waebtn, baf biefe Unregefmäfigfeit fünftig

niefet mefer »orfomme." Unb bti einer anbereit ©efegenfeeit:

„©egen baö bereitö gerügte jn weite ©efeiefen ber

Siraifleure, Ut oft nur itt bte Suft plagen, ofene bai ©e-
wefer jum Sielen anjulegen, muf ernftlieft gewirft werben,
uttb bie Siraiflcurofftjicre ftnb bafür verantwortlich. Slucft

einjefne Batteriefüferer feaben fein nnb wieber ju weit 'ge-

fcfeoffe». eö fann atterbingö gäfle geben, wo eine Batterie
mit Stugen über ifere tiefer ftefeenben Seute auf ben geinb
j»» fefeiefen »ermag, jebodj ftnb fte in ber Sirfficfefeit fettet»,

nnb muffen bafeer anefe bei ben Stattöoertt mit grofer Bor-
fiefet angewenbet werben."

©ie ea»afterie gab ju folgenben Bemerftutgen Ber»

attlaffttttg. „©ie Sattbweferea»allerie war it» guter Orbnung
nnb attafirtc ebenfo gut wie bit Sinie. — ein Sfeeif ber

ea»aflerie beö ...eorpö feieft jt» »tafee am gener ber Bat-
terie auf bem ** Berge, ©ie featte an feemfeffeet» Sage eine

it» ber ©teflnng beö geinbeö entftanbene Snteroaöe mefer

feenttgett fönnen. Stncfe hei bem anberen eorpö feielten 2 eö»

cabronen bti bem Slngriff bei * * ©orf in einer grofen Stäbe

beö geuerö auö bem ©orfe. ©iefer Uebelftanb muf fünftig
»ermieben werben, ba er nur aui Uuacfetfamfett öefcfeic&t. —
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sind bei dcn Manövern, die ein treues Bild deS ernsten Ge-

fechts geben sollen, nicht anzuwenden." Endlich: „Wenn
BataillonScolouneu sich bloß im Marsche bewegen und nicht
in einer wirklichen Attakc begriffen sind, so müssen zur
Erleichterung der Leute die vorgeschriebenen Distanzen zwischen

den Zügen beobachtet wrdcn."
Die zu frühe odcr dic Anwendung des Fcucrgewehreö

auf zu weite Distanzeu geschieht wohl bci deu Manövern
aller Armcc» und lcidcr! sogar im Kriege selbst. Der König
hat eö bei jeder Gelegenheit getadelt. „DaS Zuweit, und

dadurch nutzlose Schießen der Tirailleure habe Ich gleich

auf der Stelle gerügt, uud empfehle ernstlich allen Comma»,

deuren, darauf zu wachen, daß diefe Unregelmäßigkeit künftig

nicht mehr vorkomme." Und bei einer anderen Gelegen,

heit: „Gegen das bereits gerügte zu weite Schießen der

Tirailleure, die oft nur in die Luft platzen, ohne das Ge.
wehr zum Zielen anzulegen, muß ernstlich gewirkt werden,
und die Tirailleurofsiziere sind dafür verantwortlich. Auch

einzelne Bamricführcr haben hin und wieder zu weit
'geschossen. ES kann allerdings Fälle geben, wo cine Batterie
mit Nutzen übcr ihre tiefer stehenden Leute auf den Fcind
zu fchicßcn vermag, jedoch stnd sie in der Wirklichkeit selten,

und müssen daher auch bei den Manövern mit großer Vor-
sieht angewendet wcrden."

Die Cavallerie gab zu folgenden Bemerkungen
Veranlassung. „Die Landwchrcavallerie war in guter Ordnung
und attakirte ebenfo gut wic die Linie. — Ein Theil der

Cavallerie des ...Corps hielt zu nahe am Feuer der Bat-
terie auf dem ** Berge. Sie hätte an demselben Tage eine

in der Stellung des Feindes entstandene Intervalle mehr

benutzen können. Auch bei dem anderen Corps hielten S

Escadronen bei dem Angriff bei * * Dorf in einer großen Nähe
des Feuers aus dem Dorfe. Dieser Uebelstand muß künftig
vermieden werden, da er nur aus Uuachtsamkett geschieht. —
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Slm folgenben Sage würbet» bie erften Siraifleure bei

eorpö/ weldje über bai **Saffer gegangen waren/ »on ber

eaoaderie bei ©egnerö in grofer Stäbe »on bem ©ebüfcfe,

attö bem fte eben feerauötratett/ angegriffen, ©iefe eaoaderie

featte bafeer/ felbft roenn fte bie Siraifleure jurüdwarf/ anö

bem ©efeöfj eitt bebeutenbeö geuer attöfeaften muffen, ©ief
war eit» Untcrnefemeti, wetefeeö beffer auf bie bafeinter ftefeenbe

Snfanterie auögefüfert werben fonttte. ©af bie Saoallerie

fteft füfett in jebem ifer jugätiglicfeett Serrain bewege, ift Stein

Sille, nnb Sd) babe gern bai bafein geridjtcte ©treben
bemerft, reefette aber babei auf bie ricfetige Umftcfet ber güferer,

baf fie mit Stüdftdjt auf bie erfeaftung ber Bferbe nur M,
wo ei bie Stotfei»enbigfeit wtrfftdj erfeeifefet/ ©efewicrigfeiten

jn überwittbett fttefeett werben."
Ucbcr Sfttfftedungcu im ©rofen bemerfte ber Äönig/

baf bie Befeguttg ber burdj Stattttftittbermffe gebilbeten Slb»

febnitte jttwetfett jit einer grofen Sluöbcfettting ber gront
»erfeite/ bie aber forgfäftig »ermtebett werben muffe, bamit
immer „gettügenbe Äräfte jur Sluöfüferung eineö Haupt»
fcfefageö in ber Hanb beö Befcfeföfeabcrö bleiben." gerttcr
wurbe bemerft, baf an bem »origen Sage Mi ...eorpö
feine inne gehabte ©teflung ju friife »erlaffen habe, unb baf
cö für bie Slrriergarbe nidjt an ffeittett Serrainoortfeeiten
gefefelt featte, wefdje jur Bcfefernng ber jüttgerett Offtjiere
noefe »ertfeetbigt werben tonnten.

Beim Bereiten ber Borpoften entging felbft bit Sfuf.
ftefluttg cittjelttcr gefbwaefeen bem geübten Bfid beö Sto-
nardjen ttidjt. „Bor bem ©orfe ** ftanb im *** ©runbe
eine Snfanteriefelbwacfee gut poftirt; fte war genötfeigt, auf
bem ganj oberen Sfeafranbe einige ©oppefpoften attfjuftetten,
welcfee — ba fte ben feinbtidjen ea»aderic»ebetten ttabe ge»

genüberftanben — beffer burdj ea»alferiepoften hefegt gewefen

wären."
©er ©cfefuft ber Bemerfungen war etwa fofgenber:
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Am folgenden Tage wurden die ersten Tirailleure des

CorpS, wclchc über das **Wasser gegangen waren, von der

Cavallerie dcS Gegners in großer Nahe von dem Gebüsch,

aus dcm ste ebcn heraustraten, angegriffen. Dicse Cavallerie

hätte daher, selbst wenn ste die Tirailleure zurückwarf, auö

dem Gehölz ein bedeutendes Feucr aushalten müssen. Dieß
war ein Unternehmen, welches besser auf die dahinter stehende

Infanterie ausgeführt wcrden konnte. Daß die Cavallerie
stch kühn in jedem ihr zugänglichen Terrain bewege, ist Mein
Wille, und Ich habe gern das dahin gerichtete Streben be-

merkt, rechne aber dabei auf die richtige Umsteht der Führer,
daß sie mit Rücksicht auf die Erhaltung dcr Pferde nur da,

wo cs die Nothwendigkeit wirklich erhcifcht, Schwierigkeiten
zu überwinden suchen wcrden."

Ueber Aufstellungen im Großen bemerkte dcr König,
daß die Besetzung dcr durch Naturhindcrnisse gebildeten Ab.
schnitte zuweilen zu einer großen Ausdehnung dcr Front
verleite, die aber sorgfältig vermieden wcrdcn müsse, damit
immer »genügende Kräfte zur Ausführung eincö Haupt.
schlageS in der Hand dcS Befehlshabers bleiben." Ferner
wurde bemerkt, daß an dem vorigen Tage das ...CorpS
seine inne gehabte Stellung zu früh verlassen habe, und daß

cs für die Arriergarde nicht an kleinen Terrainvorthcilen
gefehlt hätte, wclche zur Belehrung der jüngeren Offiziere
noch vertheidigt wcrden konnten.

Bcim Bereiten dcr Vorposten entging felbst die Auf.
stellung einzelner Feldwachen dem geübten Blick dcS Mo.
narchen nicht. »Vor dem Dorfe ** stand im *** Grunde
eine Jnfanteriefeldwache gut postirt; ste war genöthigt, auf
dem ganz oberen Thalrande einige Doppclposten aufzustellen,

welche — da sie den feindlichen Cavallericvedetten nahe ge.
genüberstanden besser durch Cavallerievosten besetzt gewesen

wären."
Der Schluß der Bemerkungen war etwa folgender:
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„eö ift Stein Sille, baf bit einjefne Sluöbitbung beö

©olbaten feineöwegö oeraaefeläfigt, fonbern baf im ©egetttfeeil

jebem SJtantt/ fo »ief fein Äörperbatt eö mögliefe maefet/ per-
föntiefeer Stnftanb beigebracht werbe/ fo baf er alö Ärieger
ficfe fetbft adtjten unb füfeten lerne. Senn früfeer itt Haltung,
Bräeifton unb Sltifpannuug bti einem fogenannten eorpö-
mattöoer grofe Sittforberungett an Ut Sruppen gemadjt, ba*

gegett bei ben getbmanöoem itt biefer Bejiefeung feäufig

wofef ju wenig geforbert würbe, fo mifl Sefe einen foldjen
Unterfcfeieb niefet gemaefet wiffen, fonbern erwarte, baf eine

jebe Sruppe babin ftreben wirb, bti jeber ©elegenfecit eilte

anftättbige fofbatifdje Haftung, Orbnung nnb Stppell ju
jeigen, »erbiete aber auf'i ftrengfte bai Betreiben
alter Äünftefeiett, bit eitteö vernünftigen Swcdö
entbeferett unb auf Äoften ber eigentfiebett frie-
gerifeben Sluöbitbung jeitraubenb fittb."

©o weit biefe autfeentifefeen Stadjridjten. Unb nun,
lieber Sefer, wai fagft ©u baju? Hörft ©n feier etwaö

Steueö, wai ©u ttoefe nie gebort — ober ift ©ir'ö niefet

»tefmefer, afö fteiget» befattttte ©eifter »or ©ir auf, atö hat*

teft ©u unb jwar auf biefen Blättern foldjeö nnb Slefettfiefeeö,

ja jum Sfeeif faft wörtfiefe baffelbe fefeon gefefen? Unb fo

ift eö aud). ©u beftttnft ©ieft immer beuttiefeer unb eö fällt
©ir tin, baf aui Beratttaffung j. B. beö ©djwarjcnfeacfeer

Sagerö febon »or 6 Sabren Ut SJtifitärjeitfdjrift nmfaffenbe
unb auöfübrlidje Bemerfungett über bie bort abgefeaftenett

gelbmanöoer gemaefet bat, Bemerfungett bettet», bti atter

fdjulbigen ebrfurebt »or einem trefftidjen Äönig, boeft eine

gewiffe ©eftwefterfeftaft mit benen »ott ©einer Stajeftät nidjt
abgefproeften werben fantt. Saö ift nittt bai waften ba

Sttjfteriet» oh arbeitet »ictteieftt Ut ftef»etifdje3Jt.3eitfeftrift afö

©djwefter in bemfelben greimaurertempet wit griebrieb Sit«
feetm ber Biene? Sa, fo ift eö aud). Stur mit bem Untcrfdjicb/
ba$ biefer Sempef ofene ©ad) unb fenftertofe Sänbe offen
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«ES ist Mein Wille, daß die einzelne Ausbildung des Sol'
daten keineswegs vernachläßigt, sondern daß im Gegentheil
jedem Mann, so viel sein Körperbau eS möglich macht,
persönlicher Anstand beigebracht werde, so daß cr als Krieger
sich sclbst achten und fühlen lerne. Wenn früher in Haltung,
Präciston und Anspannung bei einem sogenannten CorpS-
manöver große Anforderungen an die Truppen gemacht, da-

gegen bei dcn Feldmanövcrn in diefer Beziehung häufig
wohl zu wenig gefordert wurde, so will Ich einen solchen

Unterschied nicht gemacht wissen, sondern erwarte, daß eine

jede Truppe dahiu streben wird, bei jeder Gelegenheit eine

anständige soldatische Haltung, Ordnung und Appell zu zei-

gen, verbiete aber auf's strengste das Betreiben
aller Künsteleien, die eines vernünftigen Zwecks
entbehren und auf Kosten der eigentliche« krie-
gerischen Ausbildung zeitraubend find."

So weit diefe authentische« Nachrichten. Und nun,
lieber Leser, was sagst Du dazu? Hörst Du hier etwas

Neues, was Du noch nie gehört — oder ist Dir's nicht
vielmehr, alö steigen bekannte Geister vor Dir auf, als hättest

Du und zwar auf diefen Blättern folches und AchnlicheS,

ja zum Thcil fast wörtlich dasselbe fchon gelesen? Und so

ist eS auch. Du besinnst Dich immer deutlicher und es fällt
Dir ein, daß aus Veranlassuug z. B. deö Schwarzenbacher

Lagers fchon vor « Jahren die Militärzcitfchrift umfassende

und ausführliche Bemerkungen übcr die dort abgehaltenen

Feldmanöver gemacht hat, Bemerkungen denen, bei aller
schuldigen Ehrfurcht vor einem trefflichen König, doch eine

gewisse Schwesterfchaft mit denen von Seiner Majestät nicht
abgesprochen wcrden kann. Was ist nun das? walten da

Mysterien ob arbeitet vielleicht die helvetische M.Zeitfchrift als

Schwester in demselben Freimaurcrtempel wie Friedrich Wil-
Helm der Vierte? Ja, so ist es auch. Nur mit dem Unterschied,
daß dieser Tempel ohne Dach und fensterlose Wände offen
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»or ber Seit ba liegt, uttb nur infofern ©ebeimttiffe »er»

fcftfteft, afö bie Sett »or bettfetben bie Singen jubrüdt. —
griebrieft Siffeefm ber Biene ift mit feiner befefeeibetten

©enoffin uttb ttoefe mauefeen anbem an einer unb berfelben
Ouelle wiffcnfdjaftfidjcr Bifbung gefeffen.» bie aller»

bingö nirgettbö fo lauter unb »od ftrömt alö in Breufen.
„Sllfo ift ber Äönig fein ©eitte unb bat bief nieftt alö eit»

Orafef »erft'iitbigt, bem erftatttit bie Seit, wit feine Srup»
pen unb ©eneraie täufdjen ?" — er mag eitt ©enie "fein,
feat eö »ielleicht nodj in ernfteren Äämpfen jn jeigen / ob

er bett ©egen beö atten grtg »om ©arge nefemen barf, —
aber feier feat er atö gebilbeter, benfenber ©otbat gefprodjen,
feat auögefprocfeen mit fönigtiefeer SJtacfetootlfommettfeeit, wai
manefeer Stnbere attefe roufte, manefeer Sieutenant uttb matt»

djer ©etteral, roaö aber biefe, »om fönigfiefeen Borfaferen
feer ttoefe att Barabeftciffeeit geroofetu, im praftifeften ©iettft
nidjt fo fefenett auö Uu ©liebem unb ©clenfen bringen
tonnten.

©ofdje fteifett ©lieber gibt eö nun bei unö auefe noefe

unb— leiber! (möefete matt in einem gewiffen H«u»or, ben

Stiemanb für Sattbcöoerratfe auögcben wirb, auörufcn:) (eiber
feaben wir feinen gebildeten Äönig, ber ttttö mit feinem

freien SJtaefttroort in Sauf bringt unb bie Ante gefenf maeftt,

leiber (mit roeniger Humor gefprodjenJ fta6en roir feitte«
©efeuftfeeif ober Bräftbettt beö jeweiligen Borortö, ber, wit
in Ut alten Seit, bai Stuber bei ©taatö fübrenb im grieben,
auch im Ärieg ju fteuem »ermöcfete unb ben ©egen nid)t
bfof alö fdjüdjtcrneö ©tjmbolum, ali feübfcfte ©efteibe,
fonbern atö blanfe Älinge an ber ©eite trüge, — feinen fofeben,

einet» bödjft ftefeenben SJtann, ber unfern Saffenübungeti Seben

unb wadjfettbe Bebeutung gäbe burd) feint in gebictenber

Berfötttieftfeit jur SJtadjt werfeettbe eritif : fonbern wir
feaben ein öffentlicfeeö Sort *) bai Stiemanb refpeetirt, wenn

*) SBSir meinen niefet Me öffentliche SUteimmg} bie ift noefe etwas Unbtvti.
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vor dcr Wclt da liegt/ und nur insofern Geheimnisse ver-
schließt/ als die Welt vor denselben die Augen zudrückt. —
Friedrich Wilhelm der Vierte ist mit seiner bescheidenen

Genossin und noch manchen andern an einer und derselben
Quelle wisscnfchaftlichcr Bildung gcfcsscn/ die aller-
dingS nirgends so lauter uud voll strömt als in Preußen.
»Also ist der König keiu Geuic und hat dicß nicht alS ein
Orakel verkiiudigt/ dem erstaunt die Welt/ wie seine Trup,
pen und Generale lauschen?" — Er mag ein Genie 'sei«/
hat eö vielleicht noch in ernsteren Kämpfen zu zeige«/ ob

er den Degen deS allen Fritz vom Sarge nehmen darf/ —
aber hier hat cr als gebildeter/ denkender Soldat gesprochen/

hat ausgesprochen mit königlicher Machtvollkommenheit/ waS

mancher Andere auch wußte/ mancher Lieutenant und mancher

General/ waS aber diese/ vom königlichen Vorfahren
her noch au Paradestcifheit gewohnt/ im praktischen Dienst
nicht so schnell auS dcu Gliedern und Gelenken bringen
konnten.

Solche steifen Glieder gibt cS nun bei uns auch noch

und— leider! (möchte man in cincm gewissen Humor/ den

Niemand für Landcsverrach ausgeben wird/ ausrufen:) leider
haben wir keinen gebildeten König/ dcr uns mit feinem

freien Machtwort in Lauf bringt und die Knie gclenk macht/

leider (mit wcniger Humor gesprochen) haben wir keinen

Schultheiß odcr Präsident deS jeweiligen Vororts/ der/ wie

in der alten Zeit/ das Nudcr des StaaiS führend im Frieden/
auch im Kricg zu steuern vermöchte nnd dcn Degen nicht
bloß als fchüchterucs Symbolum/ als hübsche Scheide/
sondern alö blanke Klinge an der Seite trüge/ — keinen solche«/

einen höchst stehenden Manw dcr unsern Waffenübungen Leben

und wachsende Bedeutung gäbe dnrch seine in gebietender

Persönlichkeit zur Macht werdende Critik : fondern wir
haben ein öffentliches Wort *) das Niemand refpcctirt/ wenn

*) Wir meinen nicht die öffentliche Meinung; die ist noch etwas Anderes.



126

eö feinen befonbem Steigungen, Sicbfeabereien unb be-

quemen ©cwofenfeeitett »tiefet jn ©cfaflen rebt unb bem, wenn

eö unbequem roerben wiü, nodj immer ein anbereö/ mit
glcicfecr Bercdjtignttg nnb ber fiebern Hoffnung, baf man
cö audj refpeftirt, entgegettgefegt roerben fantt — wenn eö

niefet ttoefe »ortfeeiffeafter ift, ganjftifl jufefeweigen, mäuöefeen-

ftifle/ um wo mögtiefe burdj S.gnoriruna bem befcfewerlidjen

©efewäger uttb Befrittfer ettbticfe bai Staut jn (topfen.

©arum eben/ fefeweiget niefet, ifer, bie ifer bai Sicfet

nnb bet» gortfdjritt fennt nnb — liebt, unb euefe oon beiben,

beren unfer freieö Sanb manefee trägt, unterfefeeibet, »ott

bettet», bte ba fennen unb nidjt heben, wit »on benen, bie

fteben unb niefet fennen.

Snfanterie-Batronen. Stuf ben Sttttfcfe einiger
©taböofftjiere oom wtffenfefeaftlicftett Stacfeettrö in Bern wurbe

am ©efefttf beffetben im Seugfeauö audj bai Berfertigen ber

Snfqttterie-^atroncn gejeigt. Äurj »orfeer war baö jweite
Heft beö Safergattgö 1842 ber Seitfdjrift für Äunft, Sif-
fettfefeaft unb ©efefeiefete beö Äriegö erfefeienen unb eö fefeeint,

baf bit Scctüre eineö Sluffageö in bemfelben »om Oberft ».

©eder „Bcrbefferte Batronen für bai ffeine ©ewefer" befonbere

Beranfaffitng jtt bem obigen Sttnfefe gegeben featte.—
Slderbingö fdjeint nun biefer Sluffag fowofel, atö namenttiefe

bit burefe ifen wieber neu angeregte grage ttaefe ben

Snfanterie-Batronen adeö Sntereffe ju »erbienen. eö ift nämfiefe

niefetö gcwöfettlicfeer uitb jwar ttaefe ber mattgetfeaften Slrt
ber metifcfeftdjen Statur, afö baf, roenn an irgenb einem

©inge eine ©eite ftarf cuftroirt wirb, inbef bk anbern,
»ietteidjt jum gröften ©djaben beö ©attjett, in ©efeatten
treten, ©o fönnte eö j. B. faft fefeeinen, afö habe feeutigeö-

tagö bie Sünbeinridjtung bei ©emeferö alle Slufmerffamfeit
abforbirt, fo baf Berbefferungen an anbem Bunfte«, bk
oielleicfet bringenb notfewenbig wären, anö ©runb biefer
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tS seinen besondern Neigungen, Liebhabereien und be.

quemen Gewohnheiten nicht zu Gefallen redt und dem, wenn

es unbequem werden will, noch immer ein anderes, mit

gleicher Berechtigung und dcr sichern Hoffnung, daß man
eS auch refpektirt, entgegengesetzt werden kann — wenn cö

nicht noch vortheilhaficr ist, ganz still zu fchweigen, mäuöchen.

stille, um wo möglich durch Jguorirung dcm beschwerlichen

Schwätzer uud Bekrittle? cndlich das Maul zu stopfen.

Darum eben, schweiget nicht, ihr, die ihr daö Licht
nnd den Fortschritt kennt und — liebt, und euch von beiden,

deren unser freies Land manche trägt, unterscheidet, von

denen, die da kennen uud nicht lieben, wie von denen, die

lieben und nicht kennen.

Infanterie.Patronen. Auf den Wunfch einiger
Stabsoffiziere vom wissenfchaftlicheu NachcurS in Bcrn wurde

am Schluß desselben im Zeughaus auch daö Verfertigen der

Infqnterie.Patroncn gezeigt. Kurz vorher war das zweite

Heft des Jahrgangs i«4S dcr Zeitschrift für Kunst, Wif.
fenfchaft und Gcfchichtc dcS KricgS erschienen und es scheint,
daß die Lecture cincs Aussatzes in demselben vom Oberst v.
Decker «Verbesserte Patronen für das kleine Gewehr" bcfon.
dere Veranlassung zu dcm obigen Wunsch gegeben hatte.—
Allerdings scheint nun dieser Auffatz fowohl, als namentlich
die durch ihn wieder neu angeregte Frage nach den Jnfan.
terie.Patroncn alles Interesse zu verdienen. ES ist nämlich

nichts gewöhnlicher uud zwar nach dcr mangelhaften Art
der menfchlichen Natur, als daß, wenn an irgend einem

Dinge eine Seite stark cultivirt wird, iudcß die audern,
vielleicht zum größten Schaden deS Ganzen, in Schatten
treten. So könnte eS z. B. fast fcheinen, als habe heutiges,
tags die Zündeinrichtung des Gewehrs alle Aufmerksamkeit
absorbirt, fo daß Verbesserungen an andcrn Punkten, die

vielleicht dringend nothwendig wären, aus Grund dieser
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Bräoeeupation niefet gemaefet, ftarfe Stängct tticfet bemerft

werben. Saö feilft atte Bortrefftiefefeit an einem eube ber

Stouöquete, wentt'ö am anbern enbe fefelt? wai feilft miefe

Ut meifterfeaftefte Bereufftott, wenn iefe bie Batronc tticfet in
Sauf bringe, ober, wai baffelbe ift um aden Senfe ber

Bereufftott ju parattjftrcn, nur mit Stufte, Seitoertuft unb

©törnngctt? ober wenn ber ©efeuf »iet ju fdjwacfe ift unb
bie Äugef niefet bie redjte Äraft erfeält? ober wenn bit
Äuge!, wäferenb ber Snfanterift Ue Batrotte in ber Safefee

ergreift, »iedeicftt mit biefem ©riff ftcfe »odettfeö afetööt unb

ber Stann, pitfpcrftreuenb, wie ein ©djreiber ©anb, bie

teere Batrone jum Stbbeifen an Un Wunb bringt? ober wenn

im feeftigen geuer balb ba, balb bort eine Batrontafefee eg-

pfobirt nnb fo ©törung, SJtttnitionöoertuft nnb S>uttbcn unb

©djabett burdj eigene Saffen bringt, weif bie Safefeen ficfe

attmäfiefe beut nadj febfeaftem SJtarfcft mit »erftreutem Bul»er
füllten?

Sluö ©ederö Stuffag erfäfert man, wai atterbittgö manefeer

wofef niefet wufte:
1) ©af bai Batrotienoerferttgen auf »erfefeiebene Seife

in enropa betrieben wirb unb jwar bei bett Stuffen fefer

fofib; bann fofgett bie engfättber; mit ifenen Hannoveraner
unb Braunfefeweiger; Ut S3reufen. Sitte biefe ftefeen auf
ber einen ©eite. Sfenen gegenüber bie granjofen, wetefte

bit nadjfäftigftctt ftnb unb mit ifenen einige ber ©taaten
beutfefeer Sunge, welcfee ben alten Stfeeinbuttb bifbeten, affo
wofef Baben, Sünemberg te.

2) ©ie Utuerfcfeicbe ftnb nun fo: Stuffen unb e«g-
länber fammt Sfttfeang fleiftern bie Batronen. ©abnrd)
wirb niefet ttur bai Buloerftreuen »erfeinbert, fonbern (jwei-
fetöofene) auefe bai Stbfattet» ber Äugef. — ©ie Brenfen
hin ben bie Äugel oben uub unten ab unb fleiftern neuerer
3eit nun aueft (wie ©eder »ermutfeen täft auf feinen, lange

127

Präoecupation nicht gemacht, starke Mängel nicht bemerkt

werden. WaS hilft alle Vortrcfflichkeit an cincm Ende der

MouSqucte, wcnn's am andern Ende fehlt? was hilft mich

die meisterhafteste Pereusston, wcnn ich die Patrone nicht in
Lauf bringe, oder, wa6 dasselbe ist um allen Werth der

Percussion zu paralystrcu, nur mit Mühe, Zeitverlust und

Störungen? oder wenn dcr Schuß viel zu fchwach ist und

die Kugel nicht die rechte Kraft erhält? odcr wenn die

Kugcl, währcud der Infanterist die Patrone in der Tasche

ergreift, vielleicht mit diesem Griff stch vollends ablöst und

der Mann, pulvcrstrcuend, wie ein Schreiber Saud, die

leere Patrone zum Abbeißen an dcu Muud bringt? odcr wenn

im heftigen Feuer bald da, bald dort eine Patrontasche ex-

plodirt und fo Störung, Munitionsverlust und Wunden und

Schaden dnrch eigene Waffeu bringt, weil die Tafchen stch

allmälich heut uach lebhaftem Marsch mit verstreutem Pulver
füllten?

Aus Deckers Aussatz erfährt man, was allerdings mancher

wohl nicht wußte:

1) Daß das Patronenverfertigen auf verschiedene Weise
in Europa betrieben wird und zwar bei dcu Nusscu fehr
folid; dann folgen die Engländer; mit ihnen Hannoveraner
und Braunfchweigcr; die Preußen. Alle diese stehen auf
der einen Seite. Ihnen gegenüber die Franzosen, wclche
die nachläßigstcn stnd und mit ihnen einige dcr Staaten
deutscher Zungc, wclche den alten Rheinbund bildeten, also

wohl Baden, Würtemberg n.
s) Die Unterschiede stud nun so: Russen und Eng-

länder fammt Anhang kleistern die Patronen. Dadurch
wird nicht nur daS Pulverstrcuen verhindert, sondern (zwei.
felSohne) auch das Abfallen der Kugel. — Die Preußen
binden die Kugel oben und unten ab und kleistern neuerer
Zeit nun auch (wie Decker vermuthen läßt auf seinen, lange
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niefet bod) enblicft angenommenen Borfcftlag) *). — ©ie

granjofen et cetera fleiftern weber, noeft bittben fie,

©eder befdjrcibt ifere Stanier, bte benn allerbittgö jiemlicft

leichtfertig feerauöfommt unb wobei feine Bcmcrfung:
„Serbett folefee leiefet fertige Batronct» fcfenetl »erbrauefet, fo

mag cö barum fein, foflen fte aber längere Seit anfhewafert

bleiben, fo muf bie Stttfertigung foliber gefdjefeett, bai wirb
ein Seber begreifen," — in Ut Sfeat ttiefetö Unbegreiflicfeeö

entfeält.
Sttttt fefeeinen aber, naefe genommener einfiefet, unter

Un ceteiis, bie eö mit ben granjofen featten, anefe bk
©efeweijer/ metugftcttö bie Berner ju fein, wai »orweg fefer

gfattblidj ift. eö entftefet bafeer bie grage: ©inb bie Berner

Batrotten erprobt? ttttb bie jweite grage: wäre cö tticfet

»on feebeutettbem Sntereffe, Berfudjc jn madjen, »ergfeiebenbe,

mit ber biöfeerigen Batrone unb ber ne» »orgefeftfagenen

©eder'fefeett, welcfee geffeiftert, att ber aber Ue Äuget niefet

afegebunbett ift, fonbern burefe einen eittfaefeen Bapiemmbttg

»ief foliber »om Bnloer gefefeieben wirb, alö burefe Ue

Binbitttg?
eö »erftefet ficfe, baf Ut comparati»ett Berfucfee ernfi-

licft fein müften. Stan würbe längere gaferten attf allerlei

Serrain mit bett eaiffotiö maefeen, eben folefee Stärfcfee mit
ben Batronen in ber Safdje, würbe jüngere uttb ältere

probirett u. f. w. — Ser weif, wai bann ju Sage fommt!

*) Cb .Stuffen :c. auefe bie Äugel abbinben, fann man bei 35edet

nidjt erfennen, ber überfeaupt trog aller SJeeben oon Älarfeeit unb

militarifefeer SSü'nbigfeit, etivai Ivaui ift unb (al* ©iefeter) »iet

SBorte maefet, mo fie oft niefet eben notfe tfeun.
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nicht doch endlich angenommenen Vorschlag) *). — Die

Franzoscn et cetera kleistern weder, noch binden sie.

Decker beschreibt ihre Manier, die dcnn allerdings ziemlich

leichtfertig herauskommt und wobei scinc Bemerkung:

„Werden folche leicht fertige Patronen schnell verbraucht, so

mag cS darum scin, sollen ste aber längere Zeit aufbewahrt

bleiben, fo muß die Anfertigung folider geschehen, daö wird
ein Jeder begreifen," — in der That nichts Unbegreifliches

enthält.
Nun fcheinen aber, nach genommener Einstcht, unter

den cete, is, die eS mit den Franzofcn halten, auch die

Schweizer, wenigstcuS die Berner zu fein, was vorweg sehr

glaublich ist. Es entsteht daher die Frage: Sind die Ber.

ner Patronen erprobt? und die zweite Frage: wäre eö nicht

von bedeutendem Intéresse, Versuche zu machen, vergleichende,

mit der bisherigen Patrone und der neu vorgeschlagenen

Decker'schen, wclchc gekleistert, an dcr abcr die Kugel nicht

abgebunden ist, sondern durch einen einfachen Papierumbug

viel folider vom Pulver geschieden wird, alS durch die

Bindung?
Es versteht stch, daß die comparativen Versuche ernst,

lich sein müßten. Man würde längere Fahrten auf allerlei

Terrain mit den Caissons machen, eben solche Märsche mit
den Patronen in der Tasche, würde jüngere uud ältere pro.
biren u. s. w. — Wer weiß, was dann zu Tage kommt I

') Ob Russen zc. auch die Kugel abbinden, kann man bei Decker

nicht erkennen, der überhaupt trotz aller Reden von Klarheit und

militärischer Bündigkeit, etwas kraus ist und (als Dichter) viel

Worte macht, wo sie oft nicht eben noth thun.
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